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Die grosse Freiheit auf leisen Rollen
Mein Verein Der Rollsport-
Club aus Winterthur überzeugt
an Wettkämpfen immer
wieder mit ausgezeichneten
Resultaten. Dafür wird hart
und intensiv trainiert.

An der Zürcher Stadtmeister-
schaft im September haben neun
LäuferinnenundLäufervomWin-

terthurer
Rollsport-
Club teil-
genom-
men. Die
Resultate
können
sich mehr
als sehen
lassen. Bei

den Einsteigern gewann die
13-jährige Sara-Jane Demeule-
meester den Wettbewerb dank
einer fehlerfreien Kür, vor ihrer
gleichaltrigen Klubkameradin
MelindaHangartner. «Ich liebees,
mich immer wieder an neue Sa-
chenheranzuwagen,undgeniesse
das Gefühl, mich in einer Kür neu

zuentdecken»,begründetDemeu-
lemeester, warum sie sich für das
Rollkunstlaufen entschiedenhat.
«Das Rollkunstlaufen ist ein

athletischer, künstlerischer
Sport,woman sich frei zurMusik
bewegen kannund immerwieder
neue Erfahrungen macht», sagt
Vereinspräsidentin und Traine-
rin Nicole Meyer. Zudem handle
es sichumeineSportart, dienicht
jeder ausübeunddiedarumetwas
Spezielles sei. Dabei entstünden
viele Freundschaften unter den
Vereinsmitgliedern.

Einzelsportler
miteinander
«Das Rollkunstlaufen ist trotz
Einzelsportart ein Miteinander.
So werden an Wettkämpfen zum
Beispiel Plüschtiere auf das Roll-
feld geworfen als Zeichen für er-
folgreicheLeistungen», sagtMey-
er. Im Winterthurer Rollsport-
Club machen auch zwei Knaben
mit. Bereits ihr Mann, der eben-
falls als Trainer amtet, habediese
Sportart ausgeübt, erzähltMeyer.

WerdenMädchenbei ihrerKür
zuschaut, bekommt die Faszina-
tionundBegeisterungmit, die das
Rollkunstlaufen ausmachen. Die
Teenager sind begeistert bei der
Sache.
Gegründet wurde der Roll-

sport-Club Winterthur 1986. Er
zählt 18 aktiveMitglieder. Ziel des
Vereins sei, dass dieMädchenund
Buben die Sportart möglichst er-
folgreich ausüben können, sagt
Meyer. «Dazu trainieren wir bis
zu dreimal in der Woche.» Jähr-
lichnehmendieMitglieder anbis
zu fünf Wettkämpfen teil, dar-
unter auch am Nachwuchskür-
wettkampf in Seuzach, den der
Rollsport-Club Winterthur am
kommendenSamstag selber orga-
nisiert.
Die Saison des Winterthurer

Rollsport-Clubs beginnt jeweils
im Frühling, nach der Eissaison.
Trainiertwird aber auch imWin-
ter, in der Turnhalle des Schul-
hauses Ausserdorf in Oberwin-
terthur. «So kannmandie beiden
verwandten Sportarten parallel

ausüben», sagt Meyer, die selber
ursprünglich Eiskunstläuferin
war. Früher war Rollkunstlaufen
ein Trainingsersatz für die Eis-
läufer während der Sommermo-
nate. Dies ist auch der Grund,
weshalb Rollkunstlaufen lange
im Schatten des Eiskunstlaufens
stand. Heute ist Rollkunstlaufen
eine eigenständige Sportart, die
viele Anhänger hat. Seit 1954
werden jährlich auch Weltmeis-
terschaften durchgeführt.
Die Choreografien der Läufe-

rinnen undLäufer sind auf selbst
ausgewählter Musik aufgebaut.
Die Kostüme sollen durch ihre
Materialien, ihren Stil und ihre
Farbgebung den Charakter der
vorgetragenen Choreografie
unterstreichen. Sorgen bereite-
ten dem Rollsport-Club Winter-
thur vor einigen Jahrenmarkant
schwindende Mitgliederzahlen.
«Für die Zukunft wünschen wir
uns deshalb mehr neue Kinder,
die sich für diese faszinierende
Sportart begeistern lassen», sagt
Meyer. Christian Lanz

Am Samstag, 31. Oktober, führt der
Rollsport-Club Winterthur in Seu-
zach den 26. Nachwuchs-Kürwett-
kampf durch. Angemeldet sind 94
Läufer und Läuferinnen zwischen 4
und 14 Jahren. VomWRSC nehmen
13 Kinder und Jugendliche teil.

Athletisch und künstlerisch zugleich, bietet der Rollkunstlauf viel Freiraum für Bewegung zur Musik. Jährlich nehmen die Kinder und Jugendlichen an bis zu fünf Wettkämpfen teil. Marc Dahinden

Leidenschaft
und vifer
Musiziergeist
Konzert Mendelssohn wird
gern Mozart zur Seite ge-
stellt. Ein erfrischender
Abend im Musikkollegium
betonte ihre charakterlichen
Gegensätze. Mit ihnen
spielten das Orchester und die
Geigerin Alexandra Conunova.

Jugendwerke von Mozart und
Mendelssohn – so unspektakulär
sich das Programm des Abonne-
mentskonzerts im Musikkolle-
gium am Mittwoch angekündigt
hatte, so überraschungsreich ge-
staltete sich der Abend, für den
sich vor der Abendkasse eine auf-
fällig grosse Schlange bildete. Die
fast mirakulöse junge Meister-
schaft zweier grosser Komponis-
tenalsAttraktivität?Gewiss, aber
wennmansichumhörte,warklar,
dass ein weiterer Lockvogel im
Spiel war: Roberto González
Monjas, der Konzertmeister, der
vomerstenPult ausdasOrchester
leitete und auch als Solist spielte.

Konzertmeister in Aktion
Seit vorletzter Saison imAmt, fes-
seltGonzálesmit demEnthusias-
mus seines Spiels, und an diesem
Abend ohne Dirigentenpult wur-
de erst recht deutlich, was seine
Ausstrahlung ausmacht. Selten
erlebt man so unmittelbar den
musikalischen Leiter als Team-
player, der nicht führt, sondern
nur einfach im Mittun die ent-
scheidenden Impulse gibt. Wie
gelöst er dabei seinen eigenen
Part präzis und lebendig gestaltet
undgleichzeitig dasGanze imAu-
ge behält beziehungsweise mit-
lebt, ist erstaunlich und wirkt
stark auch ins Publikum, das sich
in diesem ausgeprägten, schon
fast szenischen kommunikativen
Geschehen integriert fühlt.
Verstärkt wurde dieser Aspekt

durch eine weitere begeisternde
Akteurin imSpiel. FürdasViolin-
konzert in d-Moll op. posthum
(1822) und neben González für
dasConcertone für zweiViolinen
C-Dur KV 190 stand die junge
moldauische Geigerin Alexandra
Conunova auf dem Podium. Sie
sprang fürdie erkrankteAnaChu-
machenko ein und stellte sich in
den beiden Solopartien als Virtu-
osinmit intensivemTonundphä-
nomenaler Geläufigkeit vor. Das
gar draufgängerische Allegro
molto, das emotional aufgeladene
Andante und der Sog des Finales
bei Mendelssohn, dann die weit
gelöstere Haltung bei Mozart
machten hellhörig für den kon-
trastierenden Charakter der bei-
den Junggenies, von denen das
eine sich gern in leidenschaftli-
chem Temperament ergeht, das
andere in sprühend kommunika-
tiverMusizierfreude.

Ein Orchesterabend
Das Concertone war erfüllt von
sprechender Lebendigkeit, und
mit dem Dialog der Violinen war
es nicht getan, wunderbar melo-
diös war die Solo-Oboistin des
Orchesters, Maria Surnacheva,
die Dritte im Bund, und beiläufi-
ger kamen weitere ins solistisch
konzertierende Spiel. Dessen
Qualität zeichnet sich ja dadurch
aus, dass es im Orchester integ-
riert bleibt, und ein Orchester-
abendwar es, denman erlebte.
Das Konzert begann mit der

Ouvertüre zurOper «LucioSilla»,
mit der der 16-jährige Mozart in
Mailand einen Triumph feierte.
Den zweiten Teil eröffnete Men-
delssohns Sinfonie für Streicher
Nr. 10, die der 14-Jährige nur im
privaten Rahmen aufführte. Hier
wie dort überzeugte das Orches-
ter in selbstverständlicher Unité
de doctrine, hochgradig präzis
und dynamisch spannend kon-
trolliert. Herbert Büttiker

Obergericht stützt Tanzdemo-Urteil
Verurteilt An der Tanzdemo vor zwei Jahren hatte ein Mann
einen Gegenstand in Richtung der Ordnungskräfte geworfen.
Nach dem Bezirksgericht sah nun auch die zweite Instanz keine
Zweifel an seiner Schuld, als Beweis diente eine Videosequenz.

Kurz nach Beginn des gestrigen
Prozesses am Zürcher Oberge-
richt spielte der Richter ein Poli-
zeivideo ab. Darauf zu sehen und
zu hören: eine dicht gedrängte
Menschenmenge, laute Rufe,
Wasserwerferfontänen und im-
mer wieder der Knall von Gum-
mischrotgeschossen.DieAufnah-
men stammen von der Tanzde-
mo-Nacht am21. September2013
undzeigenden sogenanntenPoli-
zeikessel auf der Unteren Vogel-
sangstrasse. Dort versammelten
sich rund 40 Teilnehmer der un-
bewilligtenDemonach derenBe-
ginn amHauptbahnhof.
Auch ein junger Mann ist im

Grossformat auf demVideo zu se-
hen. Kurz löst er sich aus der
Menge,wirft einenGegenstand in
RichtungderPolizeibeamtenund
zieht sich wieder zurück. Nach
dieser kurzen Sequenz stoppte
der Oberrichter das Videoband
undwandte sich andenAngeklag-
ten: «Es ist doch klar, dass Sie es
sind, der da etwas geworfen hat.»

Die Replik des Angesprochenen
unterschied sichnicht von seinen
weiteren Antworten. Der Mann,
der vonderStaatsanwaltschaft als
Mitglied der «Szene» und als
«Überzeugungstäter» tituliert
wird, verweigerte zuallemInhalt-
lichen die Aussage.

Beklemmende Situation
Dies tat er auch schon vor einem
knappen Jahr vor dem Winter-
thurerBezirksgericht.Dieses kam
damals zumSchluss, dass sichder
Angeklagte des Landfriedens-
bruchs und der Teilnahme an der
unbewilligten Demo schuldig ge-
macht hatte. Er wurde zu 60 Ta-

gessätzen à 60 Franken bedingt
verurteilt.Mit demWeiterzug ans
Obergerichtwollte derMannges-
tern nun einen Freispruch errei-
chen. Er habe sich in der damali-
genNacht tatsächlich im«Kessel»
aufgehalten, liess er durch seinen
Verteidiger Michael Bessler er-
klären. «Er war aber zuvor nicht
auf dem Bahnhofplatz», so Bess-
ler. Dieses vermeintliche Detail
sei wichtig, denn nur auf dem
Bahnhofplatz habe die Polizei die
Teilnehmer zum Verlassen der
Demo aufgefordert. «Im Kessel
selber wurden keine Durchsagen
gemacht, mein Mandant erlebte
dieSituationals beklemmendund
einschüchternd und es war ihm
nicht möglich, den Kessel zu ver-
lassen», sagte Bessler. Die Teil-
nahme an der unbewilligten
Demonstration sei deshalb nicht
freiwillig erfolgt. Bessler bezeich-
nete zudem das Beweisvideo als
«nicht rechtsgenügend». Aus den
Aufnahmen gehe nicht klar her-
vor, «wer was wannwohinwarf».
«Diese Argumente zielen stark

an der Sache vorbei», erwiderte
derRichternacheiner kurzenBe-
ratungszeit. «Es braucht wenig
Fantasie, um zu erkennen, dass

dasVideoeineöffentlicheZusam-
menrottung dokumentiert und
dass darauf zu sehen ist, wie der
Beschuldigte einen Gegenstand
in Richtung der Polizei wirft.»
Was er genau geworfen habe, sei
unwichtig. «Es deutet sehr vieles
auf eine Flasche hin, man hört
auch ein Zerbersten, es war also
definitiv kein Papierflieger.»
Der Richter beurteilte zudem

die Frage, ob man sich jederzeit
aus dem Kessel habe entfernen
können, als irrelevant. «Für den
vorliegenden Fall ist nur wichtig,
dass sich der Angeklagte aktiv an
der gewalttätigen Zusammenrot-
tung beteiligte.»
Das Gericht bestätigte die be-

reits vom Bezirksgericht ausge-
sprochene bedingte Geldstrafe.
DieBerufungskosten inHöhevon
3000 Franken muss der Winter-
thurer ebenfalls bezahlen. Es gilt

eine Probezeit von drei Jahren.
Dies, obwohl sich derMann 2008
bereits einmal strafbar gemacht
hat.AufAnfrage sagteVerteidiger
Michael Bessler, ein Weiterzug
ans Bundesgericht sei nicht aus-
geschlossen. In den kommenden
Monaten wird Bessler zudem
einen weiteren Teilnehmer der
Tanzdemo vor Obergericht ver-
teidigen, welcher damals mit
einem Traktor Dosenbier und
eine Musikanlage zur Demo ge-
bracht haben soll.

Polizisten werden befragt
Mit der Winterthurer Demo be-
schäftigen sich in einem anderen
Fall derzeit auch die Staatsan-
waltschaft und die Stadtzürcher
Polizei. Auf Geheiss des Oberge-
richts müssen sie den Polizeiein-
satz der Stadtpolizei Winterthur
sowie der Kantonspolizei detail-
liert untersuchen. Hintergrund
ist die Klage einer jungen Frau,
die an der Demo schwer amAuge
verletztwurde.Derzeit findenbei
der Staatsanwaltschaft Einver-
nahmenvon involviertenPolizei-
beamten statt. Bisher gab es in
dem Fall keine protokollierten
Zeugenaussagen. Mirko Plüss

«Es ist nicht klar,
wer was wann
wohinwarf.»

Verteidiger des Angeklagten

«Es wurde definitiv
kein Papierflieger
geworfen.»

Oberrichter

ROLLSPORT-CLUB

Mehr als
Rollschuh fahren

Gegründet: 1986
Mitglieder: 18
Zweck: Mädchen und Buben
für das Rollkunstlaufen
begeistern
Angebot: Regelmässige
Trainings und Teilnahme
an Wettkämpfen
Mitgliederbeitrag:
250 Franken pro Jahr
Kontakt: Nicole Meyer,
Telefon 052 233 76 48

www.wrsc.ch


